
Die Dimension der Bewegung 
Bereits zum zweiten Mal würdigt die Villa Zanders das Schaffen des Künstlers Otto Nemitz 

VON THOMAS RAUSCH 

Bergisch Gladbach. "Es hat nichts 
mit Mathematik zu tun", sagt Ot­
to Nemitz über seine künstleri­
sche Sprache. In den FOlmen sei­
ner Arbeiten gebe es kein "Sys­
tem", vielmehr entstehe das je­
weihge Werk in einem Prozess. 
Das hat nach Aussagen des 
Künstlers mit Intuitio,n zu tun - er 
selbst nennt diesen Faktor "das 
Spirituelle". Das Rationale spiele 
zwar durchaus eine Rolle für sei­
ne Arbeit, sei aber "nicht domi­
nant". 

Mit der Ausstellung "Bildräu­
me" würdigt die Villa Zanders 
bereits zum zweiten Mal das 
Schaffen des Künstlers, der 1935 

" Die Entwicklung ist 
unübersehbar, die 
Formensprache 
des Künstlers hat 
sich verändert 

in Berlin geboren wurde und seit 
langem in Köln lebt; schon 1992, 
kurz nach der Wiedereröffnung 
der Villa Zanders, waren Arbei­
ten von Nemitz in der Städtischen 
Galerie zu sehen. Die Entwick­
lung der vergangenen beiden 
Jahrzehnte ist unübersehbar, die 
Formensprache des Künstlers hat 
sich verändert. "Er ist aber der 
Alte geblieben", sagt Museums­
direktor Wolf gang Vomm. Seine 
Kompositionen seien "einfacher, 
aber nicht schwächer" geworden, 
findet Nemitz. 

Laut Vomm bietet die Ausstel-

In der Farbigkeit sind die Werke von OUo Nemitz zurückhaltend, entscheidend ist die Form. BILD: NEUMANN 

sentativen Querschnitt durch das 
Lebenswerk" des Künstlers. Alle 
Arbeiten gehören zu einer um­
fangreichen Schenkung - N emitz 
übergab der Villa Zanders 25 Ge­
mälde, rund 40 grafische Blätter, 
aber auch Objekte. Damit ver­
bunden ist der Auftrag, diesen 
Schatz zu pflegen. "Er ist nie ir­
gendwe1chen modischen Trends 
gefolgt", sagt Vomm über Ne-

nen Weg verfolgt. In der Ausstel­
lung ist das Schaffen des Künst­
lers im wesentlichen chronolo­
gisch dargestellt. Der Rundgang 
beginnt mit frühen abstrakten 
Arbeiten aus den 60er Jahren. 
Schon in dieser Phase folgte Ne­
mitz dem Ansatz, die Farbe zu­
rückzunehmen und die Form in 
den Vordergrund zu stellen. Be­
stimmend war dabei eine Art Git-

nung mit der US-amerikanischen 
P<;>p-Art setzte er zwar zeitweilig 
auf ausgeprägte Farbigkeit, kehr­
te aber wieder zu Arbeiten in Ab­
stufungen von Grau, Weiß und 
Schwarz zurück. 

Eine wichtige Veränderung ist 
der Schritt in den Raum. Zu­
nächst schufNemitz unterschied­
liche Ebenen - durch Vertiefun­
gen in dem hölzernen l1nter-

ihm angestrebte "Faltung", die er 
zunächst im hölzernen Material 
umsetzte, brachte er anschlie­
ßend mit den Mitteln der Malerei 
zustande in einigen Arbeiten ist 
die "Faltung" nicht real, der Ein­
druck beim Betrachter aber nicht 
weniger deutlich. Einen weiteren 
Schritt in den Raum vollzog Ne­
mitz mit Objekten, die er "Zeit­
haus" nannte. 

Sein Interesse ftir "die Unter­
schiedlichkeit im Ähnlichen" 
ftihtie ihn zu Arbeiten, die ähnli­
che Formen variieren: Nebenein-

" Die Arbeiten 
vertiefen unser 
Verständnis für 
das, was vorgeht 

Wolfgang Vomm 

ander gestellt, lassen sie unter­
schiedliche Rhythmen in der Ab­
folge der Formen erfahrbar wer­
den. Damit fängt der Künstler die 
Dimension der Bewegung ein. 
Auch die Strukturen der Musik 
beeinflussen seine Werke. "Die 
Arbeiten vertieren unser Ver­
ständnis für das, was vorgeht", 
würdigt Vomm das Schaffen von 
Nemitz. 

Die Ausstellung "Qtto Nemitz -
Bildräume. Eine Schenkung" wird 
am Sonntag, 23. Januar, 11.30 Uhr, 
eröffnet. Danach ist sie bis 27. 
März in der Villa Zanders zu sehen: 
dienstags, mittwochs, freitags und 
samstags von 14 bis 18 Uhr; don­
nerstags von 14 bis 20 Uhr; sonn­
t;lf'~ vnn 11 hi~ 1R Ilnr 


